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Großer Reichtum, geschicke Reldame, Herdentrieb und Autosuggestion
treiben die Preise im Spitzensegment zeitgenössischer Arbeiten in
astronomische Höhen. Dochwie lange kann der Hype noch gutgehen?

Ein Blick hinter die Ifulissen der Marktmechanismen.

ffiffi Kt"J ru5TMÄRK"i-SPilXiAL

Wann platztdie Blase auf dem I(
Wenn ein Prozent der Reichsten die

Häl{te des weltvermögens besitzt, wer
vermöchte zu sagen, wo die Preisblase
endel?

Aber jeder kann sehen, dass der
I(Ilnstmarkt nicht nur teurer wird, son"
dem auch irnner sctmeller läuft. Da sind
nicht nur Samrr[er am Werk, die geliebte
Schätze in Prir,ätrnuseen hüter1, sondem
Spekulanten, die dem Fieber des IGU-
fens undVerkaufens erlegen sind. Diese
,,Flippen"würden die [(mst am liebsten
mit Gewinnverkaufen, bevor sie bezal r
ist. Sie sehen die Bmnche nicht als abge"
hobene Variante des Luxuswarenmark-
tes, sondern wie eine Spielerbörse.

Neuerdingshabendiese Kunst"Hoch"
fiequenzträndler sogar ihe eigene web-
seite: A.rtrank.com sortiert I(ünstlema-
men übersichdich nach ,jetzt kaufen",
.,früher Blue Chjp" (werul die Preise ridr-
tig losgehen), ,,verkaufen" (wenn angeb-
lich d-as Preishoch erreicht ist) und.,li-
quidieren" (wenn derTrend wieder ab-
wärts geht). Die Bewertr.rngen werden
mit geheimen Formell aus ,,qualitativ
gewichteten Messdaten" erstellt - Nen-
mrngen in sozialen Medien, hrternetver-
linkungen, bei Händlem und Museums-
präsentation. A.rtrank ist die mathemati-
sche Aufbereitung des ldatsches, der
den Mark ffeibt.

Denn ohne historische Bewährung,
ohne unbested iche, gesellschaftlichver-
ankerte ceschrnacliskriterien gibt es für
die neueste lclnst keine rationalere Wert-
markierung als die Bewunderung der In-
sider, das KauIverhalten der anderen,
Hlpe, Klatsch und Herdentdeb.

,,Alles ist Psychologie, Im Kunstnark



:

Denn ohne historische Bewährung
ohne unbestectr.lichg gesellsctuft lichr'erl
anlene Cesdrmackkriterien gibt es tür
die neueste l(unst keine mtionalere wert
markierung als die Bewunderung der ln-
sider, das Kaufverhalten der anderen,
HJ,?e, Klatsch und Herdennieb.

,,Alles ist Psychologie. Irn Krnstrnarkt
wie an der Börse", sagt AmoVerkade,

Wollsiegel und Bunny: Rosemarie Trockels unbetiteltes Strickbild kostete im Mai 4,7 Millionen Dollar. Erst im Oktober hatte die Künst-
ler'n d e Villionens(awele qenom'ne^.

Matthias Thibaut
London

inter den ewig schönen
werken in Museen und
Sammlungen, hinter der
ceschichte der I(unst,

."&. ""str"- schlummert, vergessen in
Archiven, die Geschichte ihrer Preise; ei-
ne Geschichte, die statt von ökonomi-
scher Vernunft von Überschwang ge-

schriebenwurde, von Unvermnft und
Besitzgier - und von einer simplen wahr-
heit: Für die unersetzbaren originale
gibt es keine quantifizierbaren Preiskri-
teden. Ein l(unstwerk ist wert, wasje-
mand im Moment seiner Weitergabe da-
ftiI zu zahlen bereit ist.

Gerade deshalb fasziniert diese ver-
borgene Geldgeschichte der I(rlllst uns
so sehr, eine Abfolge von Geldverlust
und Nepperei, venückten Preisen, die
bewundert,,,gehl,?t" rnd dannverges-
sen werden. Vergessen sind die 25 ooo
Scudi, mit denen August lll. Raffaels
,,Sixtinische Madonna" nach Dresden
holte - ein irrsinniger heis, der Sachsens
I(urfürsten zum Klatsch von Europas
Fürstenhöfen machte.

Heute ist der I(unstmarkt wieder
Palt]'thema: Gelda stokraten, Hedge-
fonds-Gründer uld chinesische Süper-
untemehmer bezal[en für zeitgenössi-
sche I(unst so exorbitante Preise wie
amerikanische Eisenbahnmilliardäre
einst fü fadenscheinige Tapisseden des
17. Tahhunderts, mit denen sie sichwie
kleine Sonnenkönige eindchteten. Ent-
sprechend wächst die Angst davor, dass
die große Spekulationsblase platzen
könnte. Aber ist diese Angst auch ge-

rechtlertigt?

Mitte Mai bezahlte eine chinesische
Reslalrranrketten Besitzerin namens
Zhang Lan beiChrisrie's in New\orl( fur
ein Selbstporrät N4a-rtin lüppenbergers
nach dem Forovorbild von licasso in Un'
terhosen 19 Millionen Dollar. Das war
dreimal so viel wie lcppenbergers erst
ein paar l!4onate zlrvorerzielter Rekord
prcis.

Dieser Auktionskauf\ arTeil einer der
verrücktestenwochen in der ceschichte
des l(lmstrnarlls. ln wenigen Tagen wu-r
dc in New York zeirgenössische l(unsl ftir
insgesamt 1,5 Milliarden Dollarverkauft

18 Lose über 20 Millionen Dollar. Ein
cerhard Richter cemälde, das vor 18

\4onaten noch 17,4 N4iüonen Dollarko\

Der Aul<tionsmark ist
aufAbsprachen und
Betruggebaut, um die
Preise hochzutreiben.
Das initiiert einen

Raserei nährt sich
seibst.
Graham Aradet
Antiquar und B ogger

Massenwahn, und die

tete, wurde nun für 29,3 Millionen wei
tergereicht - 70 Prozent in 18 Monaten.
Ein zweireiiiges SD-ickbild der deutschen
(ünsllerin Rosemarie Trockel hrachte
4,7 Millionen Dollar- Dabei hatteTrockel
erst im Oktober in London zum eNten
Mal die Millionen$enz e übe$prungen.

Ertreme Sprünge heizen die Debane
an über die l(unstpreisblase. die angeb-
Iich demnächst platzt. Neu ist sie nicht.
Sie wurde schon 1987 geführt, als ein
Austalier 53 Millionen Dollar für einen
van cogh bezahlte; 2004, als ein Picasso
als erstes Gemälde die loo-Millionen-
Dollar.Hürde .chafftei 2007. als And)
warhols grausiger ..Green Car Crash- mit
72 N4illionen Dollar einen Rekord fiir
Nachlriegskunsrbrachte lurzbevor
der I\4arkl rarsächlich crashre. Aber e'
war nur eine Atempause.

Denn klar ist, was diesen Markt an-
treibt: IClIlst ist mobil, sie wird mit den
großen Geldströmen der Geschichte in
Superzyklen bewegt.

Italienische Renaissance'Banker ver-
breiteten Itunst in Italien, daffr schlepp-
ten sie englische Aristolaaten nach Eng-
land. Als die liquiditätsarmen noblen
crundbesitzer von Industriellen und
Hardelsbaronen rnit dicken Scheckbü-
chem als lGufel abgelöst wurden. ging
es erst richtig los.

Europas Kunst wurde nach Amerika
verfrachtet. Dann mischten sich nach
7o-jähriger Zwangsabstinenz Rr.lssen mit
ihren vagabundierenden oligarchengel-
dern ein lrnd nun, wo die Chinesen bald
so viele Milliarddre haben wie der Rest
der welt zusammen, habenwir einen
globalen Kunstmarkt mit einer Liquidi-
tät, wie es sie noch nie in der ceschichte
gab.

Wohin rasen die Kunst-
marktpreise? Bei Jeff
Koons halten sie sich weit
oben. 34 Millionen Doilar
hat ,,Jim Beam J. B.

Turner Train" gebracht.



unstmarkt?
Christie's-Deutschlandchefl,,Jeder folgt
dem anderen, wt sind alle nur Men
schen. In einem globalen Markt müssen

Sie äls Versteigerer dasverhauen solcher
High End-sammler gewinnen. Solche
Elitenu'ird es irüner geben. Kunst lbkt
dem Geld."

Der aulschlussreichsle Beilrag zur
,, Bubble" DisLussion nach der New Yor-

ler Auklionswoche liefefle Chrislie s

Chet Steve Mrrrphy. Ausgerechnet der
Amerikaner, der das Londoner Aul(ti-
onshaus an die Spitze der Branche steu-
erte, mahnre: ..Die gegenwäftige Kom
mentierung des l(unstrna.rkts ignoriert,
dass er in Wahrheil votn Kunsl werk an-

geüieben wird."
Wenn die Spitzensanünler Schlange

stünden. gehe es nicht .,um das Verspre '

chen finaüiellen Gewinns", sondem die
Begeisterung von immer mehr Men
schen ftiT die l(unst. Das enorme wachs-

tum im globalen Publikum der Kunst
,,macht die\ enjgen. individ uellen. u ah

ren Meisterwerkewertvoller denn je".

. alürlich legte die I'resseslelle.
- els sie.liesen Kommenlar ver-

{ \1 breitere. wiederjene Preislis-
t ren hei- mir denen dic Aukli-

onshäuser seitJillen die Euphorie über
immer neue Rekordpreise schiiTen. Aus

gerednet Muphywiü jetzt diesen Jubel-
diskus koIrigiert sehen?

Steve Murphy hält. was viele ber eits als

Kunstpr eisblase beschreiben, für ejnen

,,außergewöhnlichen kulturellen Mo-
ment . \Ä/enn die unzemerurlichen Bt ü

der, die gute t(unst und das böse Geld,

sich schon gcgenseitig nach olrett trei
ben, sollen wil wenigstens etwasvomeh-

mer sein und mehrvonder l(unst reden.

Auch dass )ich l(unsl trändler von ln-
vestitionsspekulationen im I(l trstmarkt
distanzieren, isl nichl neu. Die Ge

schäflsphilosophie des Markls laurel :

,\4an küufl aus Leidenschaft und Freu

de. Wenn finanziell etwas heraus-
kommt, umso besser. Noch nie hörte
manvon einem Auktionsexpenen' der
eincm l(unden einen sicheren Ce)dge-
winn in die Handvercprochen hätte.

Abe|ivarum hielt MurPhY seine

,,Richtigstetlung" uffniüelbarnachder
New Yorker Rekordauktion für nötig?
wird xuch ihm bei diesen astronomi-
schen Preisen mulmig?

Der christie's-Chefwird am besten
wissen. wie hagil der Spilzenmarkl isr.

offenkundig ist, dass er immer mehr
abgesichert werden muss. Nie hatten
so\,iele l(uoslwerke..Preisgarantien i

in chistie's Abendauktionwar es über
die Hälfte der 72 Lose.

Solche ,,Garantien" mehrten sich
schon in der letzten heißen Hochpreis
phase imJahr 2OoZ Sieverhindem Auk-

tionsflops, die dasver-laauen des Markts
unweigerlich erschüttern würden. ln
den Markt wird ein Boden eingezogen.
Die Preise können nur nach
oben, über den vereinbar'
ten Garantiepreis hinaus,
aber nie darunter gehen. {

nur noch als AuLtionstheater zur Schau
gestellt wird.

Mit diesem Geld-Entertainment, mit
den Preislisten, den l{atschbedchten,
der Zurschaustellung des globalen
Kunstfiebers schaffen Auktionen erst
das Vertrauen, das die Preise stützt und
antreibt. lnsofern sind Auktionen heü-
te autosuggestive Gruppensitzungen
der Marktteilnehmer.

on Transparenz kann - oder
muss angesichts der schlech-
ten Regulierung des Gewerbes

keine Rede sein. Auktions-
häuser achten peinlich genau damuf,
dass nur ,,rising stars" und sicher;
,,blue chips" in der öffentlichen Arena
der PrestigeauJ*:tionen antrelen dilrfen.

Und niemand hinderl die Bruder-
schaft der Flipper, ,,consultants" und
Händler daran, ihrerseits den Preisen

ihrer waren durch Stützgebote oder
Scheingefechle Sicherungsnetze einzu

ziehen. Seit Frau Zhangs teurem l(auf
sind alle Kippenbergers erwas wertvol-
ler geworden.

Händler im zudckbleibenden Gebiet

der Alten Kunst sehen diesen Hoch-
preismarh firI ContemPorary Art

voller Misstrauen. Einer der
wenigen, die damit öffendich
herausrückten, war der New

. I Yorker Antiquar Graham AIa-
der. In einem BIog schdeb er
jüngst lrnverbliunt von einem
Markt, der ,,auf Absprachen

und Betrug gebaut ist, um die
Preise bei öffentlichen Auktio-

nen in New York und London

alfunken übemimmt der Massenwahn,
und die Raserei nä}llt sich selbst".

Bedeutet dies, dass der ganze l(unst-
markt eine Blase ist, die demnächst
platzt? Einiges spdcht dagegen. Erstens
geht es nur um den kleinen Bereich
modischer ContemPorary An. Dahin-

ter stehen viele andere Teilmärkte, an
denen es, wie bei Altmeistern, mehr
und mehr auch Moderne und Impres'
sionisten, gemächlicher zugeht. Alle
teilen sich in einen jeweils winzigen
Spitzenmarkt und den großen Rest.

Was die t4l Spitzensamn er tlln. die
im Adressbuchvon Christie's'Spezialist
Brett Corvy slehen, weil sie die einzi
gen in der welt sind, die sich ein Bild
über 50 Millionen Dollar leisten kön-
nen oder wqllen, hat mit der Realwirt
schaft wenig zu tun. Sie kaulen mit ih-
rem Taschengeld, ihre Motive sind, a[-
ders als bei den Spekulanten, diffus.
Niemand kauft l(unst, ohne ans Geld zu
denken, aber nur die ,,Flippers" den-
ken ausschließlich daral.

Wer weiß, was Frau Zhang Lan an
dem bierbäuchigen Maler in Unterhose
fasziniet. Vielleicht glaubt sie, dass der
Erwerb sich als Schnäppchen heraus
stellt, wie das Francis-Bacon-Tripty-
chon, das 2O0l für 4,5 Millionen Dollar
gekauft und nun für 80 Millionen Dol'
larweiterverkauft wurde Vielleicht
rechnet sie mit dem l(ollaps der chine-
sischen wirlschafi und will Celd in
westkunst in Sicherheit bringen; viel-
leicht ist der Anschluss an die neue,
globale Samrr erelite ein unvezichtba-
res Statuss)'mbol fih sie als chinesische
Erfolgsunternehmerin. Und warum
sollte sie nicht wirklich ein leiden'
schaftlicherFanvonKippenbergersbit-
rer'-kritischcn Reflexionen auldie Posi-

Aber die Auktion, die I
eigentlich eine nach
oben und unteD ofTene

Preis{indung im Moment
des Hammerschlags sein \
soll, wird zu einervon langer \ \\l
Hand,'ingellidetten Finanz- \ \\,
tralsaklionen,derenVollzug \\\ hochzuheiben. Nach diesem Initi-



gereclmet M urphy \\ ilJjelzl djeseD.lubcl-
diskus korigiert sehen?

Sr eve M urphy hält . wai viele bereis als

I(unstpreisblase beschreiben, für einen
..außergewöhrlichen kulturellen N4o-

ment . Wenn dr e r mzertrennlichen Brü
der, di€ gute Kunst und das böse Geld,
sich schon gegenseitjg nach oben trei
ben, sollen wü wenigstens elwas vomeh-

abcr nie diuüutc.r gchc[.
Aber die Auktion, die

eigentlich eine nach
oben und unten offene
Preisfindung im Moment
des llammerschlags sein
soll, wird zu einer von langer
Hand eingeFädelten Finaru-
transaktionen, deren Vollzug

hclauslücktcrr, wal der Ncw
, Yorker Antiquar Gl-aham AIa-

der. In einem Blog schdeb er
jüngst unverblümt von einem
Markt, der ,,auf Absprachen

und Betrug gebaut ist, um die
Preise bei öffentlichen Auktio-

nen in New York und London
hothzuheiben. Nadr diesem Initi-

laI weitcrverkaull wulde. Viclleicht
rechnet sie mit dem (ollaps der chine'
sischen wirtschaft und will Geld in
westkunst in Sicherheit b ngen; viel
leicht ist der Anschluss an die neue.
globale Sammlerelite einunverzichtba-
res Statuss].nbol filr sie als chinesische
Erfolgsunternehmerin. Und warum
sollte sie nicht wirklich ein leiden-
schaftlicher Fanvon Kippenbergers bit-
ter-kritischen Renexionen auf die Posi-
tion des modernen I(ünstlers sein?

nd selbst wenn die Blase
schließlich platzt, weil die Li'
quidität im Markt fehlt, sich
die Mode ändert oder es ein

fach langweilig wird, wird die breite Öf-
fentlichkeitvon dem Ihall wenig mer-
ken. Etr, zwei gescheiterte Auktionen,
plötzlich taucht bestimmte l(llnst niclrt
mehr in den Prestigeauldionen aul. De-
ren Umsätze sinken wieder, Experten
werden entlassen.

Aber es war inuner ein zyklisches ce'
schäft. Ein paar Galerien müssen
schließen, etliche Flippers haben sich
die Finger verbrannt. Vielleicht spdngt
einer voller Verzweiflung aus dem
Fenster. Die Karawane des Kunst-
markts wird sich weiterbewegen.

Neue l(ünstler, andere l(l]nstsegmen-
te, neue Moden werden als Spitzen-
kunst die Führungsrolle übernehmen.
In wirklichkeit wird nicht mehr pas-
siert sein, als dass ein anderer, neuer
Zyklus im l(unstmarkt beginnt.

Das celd verweht, die Preise werden
vergessen, aber die l(lulst bleibt.

cefährliche Blase oder
tundie/tes Märkt-Wachstum?
ökonomen und ihr Blick äuf
den Kunstmarkt: Seite 64165.

., .{4'
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Torsten Riecke
Berl n

er ltunstmarkt gehörte bis"
lang nicht zu den bevorzug-
ten Forschungsgebieten der
Ökonomen. Erscheintihnen
die welt der Kunst doch zu

unbedeutend für das Wohl einer Volks-
wilschaft . Andere$eits betrachtenviele' Künstler die ökonomen als Erbsenzäh-
ler, die versuchen, den wert der l(lmst
aufAagebot und \achfiage zu reduzie-
ren. c,€:indert hat sich das erst, seit soviel
G€ld in den ltun sbnark fließt, dass e r lür
die Volkswirte zu wlchtig und für die
I(unstszene zum Thema geworden ist.

kr NewYork wurden vor zweiwochen
schwindelerregend hohe Preise reali-
siert: 84 Millionen Dollar für ein beige-
schwaves Bildvon Barnett Newman, 81

Millionen für ein dreiteiliges cemälde
von Fmncis Bacon und 62,9 Millionen
Doliar für Andy wa,rhols politische An-
klage ,,Race Riot".

Chfi stie's-Chef Steve Murphy erkemt
dadn nicht, was viele bereits als Icmst-
prelsblase beschreiben. Er will, dass wir
die Hochpreise nicht als Koefnzienten
des neuen Superreichtums, sondem als
kulturellen Paradigmenwechsel verste-
hen. werm die Unzerbenr ichen, die gu'
te ltunst und das böse Celd, sich schon
gegenseitig nach oben tleiben, sollten
wir doch etwas vornehmer sein und
mehr von der I(lnst reden, forden er.

Donald Thompson redet lieber über
celd. ,,werden Knstwerke bei Christie's
oder Sotheby's versteigert, erhöht das
automatisch ihren Wert", erldäft der
emeritiertewirtschaftsprofessor, der in
seinem Bestseller ,,The 12 Million Dollar
Snrffed Shark: The Curious Economics of
Contemporary Art" den Krmsbnarkt mit
dem kühlen Blick öLonomischer Ver-
mrnft rDter die Lupe genommen hat.

Die Marke sei zum entscheidenden
FaItor aufdem Kunsmarlfl geworden.
Marken seien ein Statussyrnbol, das gelte

in der Modewie in der Kmst. Wer [(mst
kaüfe, wolle damit auch ein Statement
gegenüber seiner ,,peer gloup" machen

also Eindruck schinden. Ä]r ichever-
haltensokonomische Erklärungen gibt es

etwa auch auf den Immobilienmärkten
oder dem Markt für Jachten.

Dass so viel celd in Luxusgüter - dazu
gehören auch Kunstlve*e fließt, hatviel
miL der celdsch$ ernme seir der Finanz -

krise 2oo8 zu run, Die großen Notenban-
ken haben encirme Liquidität in die inler -

nationalenFinanzmdrkte gepumpt, um
die taumelnden Volkswiftschaften zu
stützen, Dadurch sind die zinsen in den
meislen lndustrieländem auf neuefi ef
punl:te gefallen.

Zwar erlitt auch der Klmstrnarlt duch
die Finanzklise einen Dämpfer. Er hat
sich aber schneller erholt als andere
lvlä-rkte und nach Angaben vonThomp-
son bereits 90 Dozent seüres Vorlqisen-
niveaus wieder erreicht. ,,Der globale

Kunstrnarkt wtd davon getrieben, dass
bestimmte Leute viel C,eld zuverfügung
haben und nach Möglichkeiten suchen,
es anzulegen", sagte Suzanne Gyorgy,
Chefin der Kunstbemtung bei der ameri-
kanischen Großbank Citigoup. wer in
Kunst investiere, wolle zudem sein Geld
in einem,.sicheren Hafen ' gegen lnflati
on und andere Bedrohungen schützen.
Die wachsende Zal von Milliarddren in
den aufstrebenden Volkswirtschaften
Asiens sorgt darüber hinaus für einen
Nachfrageschub, der die Preise weiter
nach oben treibt. Das wiederum lockt
Kunsdonds großer Bänken oder Hedge-
fonds an. Ein klassischer Herdentlieb.

Profitiert davon haben vor allemwer-
ke zeirgenössischer l(üruder, die es ge.
schafft haben. eine eigene Marke zu lre-
ieren und BerütrmLheil genießen. ln an'
deren Segmenten stagnierte der Markt
oder war sogar Jeichl rückläufig. ..A$ro
nomische Preisewerden nur von dem
obersten Segment. einem lrozent der
l(hstler. erzielt'. sa$Thompson.,,Bei
den nächsten zehn Prozentgibt es zwar
noch einen spürbaren Zuwachs. aber
der Rest des Kunstrnarlls hat es schwer. "

Ein erster Stresstest könnte dem
I(unstmarkt nächstes Jahr bevorstehen,
wenn die amerikanische Notenbankwie
angekündi$ die Zinswende einläuteL.
Wenn daJrn andere Anlagen wieder at-
träkiver werden, köffte sich zeigen, ob
es es aufdem Kunstmark mehr Liebha-
ber oder Renditejäger gibt.


